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Tagesſchau. 

Unſer Kaiſer wohnte am Sonntag einer Wohlthä⸗ 
tigkeitsvorſtellung in der Kriegsakadamie bei. Am Montag Vor⸗ 
mittag arbeitete derſelbe mit dem Chef des Civilkabinets und 
hörte dite Marine-Vorträge. Zur Tafel ſahen die Majeſtäten 
den Großherzog von Oldenburg, die Generale v. Hahnke und 
v. Wittich, den Staatsſekretär Frhrn. von Marſchall und den 
Wirkl. Geh. Rath Selkmann als Gäſte bei ſich. 

Der Großherzog Ludwig IV. von Heſſen, 
der am Freitag Nachmittag plötzlich von einem Schlaganfall 
betroffen wurde, liegt im Sterben. Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
Privatnachrichten melden, iſt der Zuſtand des Großherzogs völlig 
hoffnungslos, der Kranke iſt ohne Bewußtſein. Die Angehörigen 
des Großherzogs ſind nach Darmſtadt gereiſt. Im ganzen Lande 
herrſcht große Theilnahme. Von allen deutſchen Fürſtlichkeiten 
find Anfragen nach dem Befinden des Großherzogs eingegangen. 

Aus dem Reichs anzeiger. Mehrere Zeitungen 
haben in dieſen Tagen das Gerücht gebracht, daß in einem den 
Provinzen Schleſien und Poſen benachbarten Gouvernement 
Rußlands die Rinderpeſt an verſchiedenen Orten ausgebrochen 
ſei und ſich der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten aus dieſer Veranlaſſung an die Grenze begeben werde. 
Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß in den betheiligten 
Grenzkreiſen nichts über den Ausbruch der Rinderpeſt in den 
benachbarten ruſſiſchen Diſtrikten bekannt iſt. 

Der Seniorenkonvent des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes war am Montag Vormittag wieder 
zuſammengetreten, um über die Berliner Dombaufrage zu be⸗ 
rathen. An der Beſprechung betheiligten ſich auch Finanzmi⸗ 
niſter Miquel und Cultusminiſter Graf Zedlitz. Wie verlautet, 
iſt es noch nicht möglich geweſen, eine Einigung zu einem be⸗ 
ſtimmten Beſchluß herbeizufüh ren. 

Wie gemeldet, überwies der Bundesrath den Entwurf von 
Beſtimmungen für die Beſchäftigung jugendlicher 
Arbeiter auf Steinkohlenbergwerken den zuſtändigen Aus- 
ſchüſſen. Nach der Vorlage ſoll die erſte Schicht nicht vor 5 
Uhr Morgens beginnen, die zweite nicht nach 10 Uhr Abends 
ſchließen, keine länger als 8 Stunden dauern. Am Tage vor 
Sonn⸗ und Feſttagen darf die erſte Schicht um 4 Uhr Morgens 
beginnen, an dem auf ſolche Tage folgenden Werktage bie zweite 
Schicht um 12 Uhr Abends ſchließen. Zwiſchen zwei Arbeits⸗ 
ſchichten muß eine Ruhezeit von mindeſtens 12 Stunden gewährt 
werden, Die Schicht muß von Pauſen in Geſammtdauer von 
mindeſtens einer Stunde unterbrochen werden. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen ſollen bis zum 1. April 1902 Geltung behalten. 

Wie in Berliner ſocialdemocratiſchen Ver⸗ 
ſammlungen geſprochen wird. In einer Verſammlung 
der unabhängigen Socialdemocraten Berlins, in welcher die offi⸗ 
cielle Parteileitung auf das Heftigſte angegriffen wurde, hat ein 
Arbeiter Günther im Hinblick auf die letzten Straßenkrawalle 
folgende Worte gebraucht: „Es kommt mir ſo vor, als gebe 
es noch einen fünften Stand, das ſeien die Lumpenproletarier. 
Ich bin jedoch der Meinung: wir haben uns der Letzteren um 
ſo mehr anzunehmen, da ſie Diejenigen ſind, die ſich im tieſſten 
Elende befinden, und da kein Arbeiter wiſſen kann, ob er in 
Folge der heutigen ökonomiſchen Verhältuiſſe nicht ſehr bald 
ebenfalls zum Lumpenproletarier herabſinken wird. Warum 
haben denn die Herren Bebel, Liebknecht, Singer und Genoſſen 
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Die verborgene hand. 
Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 


Nachdruck verboten. 
(3. Fortſetzung.) 
„Kamen fol e n u 
„Das weiß 40 En letzten Tagen vor? 
Der Gefragte zögerte. 


„Nun? 
Es gab öfter heftige ! u 
Und Lin ſch merzliches auftritt zwiſchen Mutter und Sohn! 
en von dem Seſſel der Todten her, 
neben welchem Jertha noch immer kniete, ließ es alle wie ein 
5 8 uberriefeln. „Noch heute Mittag fand ein 
0 

Der Beamte wollte eben die Lippen zu einer neuen Frage 
öffnen, als Schritte hinter ihm dieſelbe nicht ausſprechen 155 

„Der junge Herr iſt nicht dort, wo ich ihn zu finden hoffte,“ 
meldete der alte Johann dem ſich A peer genden Beamten, 
den eine unverkennbare Unruhe bei dieſer Mittheilung zu be⸗ 
fallen ſchien. 

„Hat jemand noch irgend etwas auszuſagen? fragte er, im 
Kreiſe um ſich blickend. „Herr Volkheime, wandte er ſich dieſem 
zu, der die ganze Zeit über, wie aller Welt entrückt, in ſeinem 
Seſſel gelehnt hatte, „Sie wollen mir gütigſt erlauben, weitere 
Fragen morgen zu ſtellen. Der Fall ſcheint mir denn doch ſehr 
Be a 95 N Gar 

er alte Herr hob müde die Hand. 

„Wie Sie wollen!“ ſagte er. „Thun Sie, was Sie für 
recht halten. Ich bin zerſchlagen, zerſchmettert! Das — das in 
meinem Hauſe! Gott im Himmel!“ 


8 
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bei den Exceſſen in Berlin nicht ihren Einfluß geltend gemacht? 
Weshalb ſind ſie nicht nach dem Schloßplatz gegangen und haben | 
die Excedenten abgemahnt? Ich bin der Ueberzeugung, hätten | 
die Herren dem hungernden Volke zugerufen, wie fie das gewöhn⸗ 
lich thun: wartet, Eure Zeit iſt noch nicht da, dann wäre ihnen 
gehörig auf den Kopf geſpuckt worden. Wer Wind ſäet, wird 
Sturm ernten. Die Herren Bebel, Liebknecht, Singer und 
Genoſſen können ſich doch nicht wundern, wenn das, was ſie dem 
Volke ſo lange gepredigt haben, von dieſem Volke in Thaten 
umgeſetzt wird. Wenn wir unſer großes Ziel erreichen wollen, 
dann dürfen wir weder Gefängniß noch Henkerbeil ſcheuen. 
Fürſt Bismarck ſagte einmal: Große Fragen werden nicht durch 
parlamentariſche Debatten, ſondern durch Blut und Eiſen ge öſt. 
Ob auch die ſociale Frage durch Blut und Eiſen gelöſt werden 
wird, hängt von dem Widerſtande ab, den die bürgerlichen 
Klaſſen leiſten werden. Die ſocialdemocratiſchen Führer ſollten 
ſich in Arbeiterkreiſen bewegen. Leute, die in verſchloſſenen herr⸗ 
ſchaftlichen Häuſern 10 bis 12 Zimmer bewohnen, können von 
dem Elend der Arbeiter keine Ahnung haben.“ — Am letzten 
Sonntag wurden 

vertheilt. 

Nach Meldungen aus Myslo witz finden in den ruſſi⸗ 
ſchen Grenzorten fortgeſetzt Hausſuchungen nach nihiliſtiſchen 
Schriften und Sprengggeſchoſſen ſtalt. Die Grenzwache iſt in 
angeſtrengteſter Thätigkeit und alle die ruſſiſche Grenze paſſirende 
Perſonen werden den peinlichſten Durchſuchungen ausgeſetzt. 
Veranlaßt ſollen die Maßregeln durch Mittheilungen der Pariſer 
Polizei fein, wonach ein großer Theil der in Soisy ſous Etiolles 
geſtohlenen Dynamitpatronen nach der Schweiz geſchafft wurde, 
von wo aus ſie nach Rußland geſchmuggelt werden ſollen. Es 
heißt, daß bereits mehrere Mitglieder der Petersburger Geheim⸗ 
polizei nach der Schweiz abgereiſt ſind, da man beſonders bei 
dem verhafteten Ingenieur Lelewel ſtark belaſtende Correſpon⸗ 
denzen vorgefunden haben ſoll. Auch in Slawkow ſollen mehrere 
Verhaftungen vorgekommen ſein. 

Der Bundesrath wird ſich demnächſt mit einem Ge⸗ 
fetzentwurf über den Schutz der Brieftauben und den 
Brieftaubenverkehr im Kriege zu beſchäftigen haben. Im We⸗ 
ſentlichen wird, dem Vernehmen nach, mit dem Geſetzentwurf be⸗ 
zweckt, die Vorſchriften der in den meiſten Bundesſtaaten gel⸗ 
tenden Geſetze über Beſchränkung des Rechts, Tauben zu halten, 
ſowie das Recht, im Freien betroffene Tauben ſich zueignen zu 
können, ſerner das Eigenthumsrecht an Tauben, die in ein 
fremdes Taubenhaus übergehen, für Militärbrieftauben außer 
Anwendung treten zu laſſen. Ebenſo ſollen landesgeſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen über Sperrzeiten für den Taubenflug auf Militär⸗ 
brieftauben keine Anwendung finden Als Militärbrieftauben 
ſollen ſolche Brieftauben gelten, die der Militärverwaltung ge⸗ 
hören oder ihr zur Verfügung geſtellt ſind und den vorſchrif s⸗ 
mäßigen Stempel tragen. Im Kriege kann durch kaiſerliche 
Verordnung beſtimmt werden, daß alle Vorſchriften über Tödten 
oder Einfangen fremder Tauben für das Reich oder einzelne 
Theile außer Kraft treten, ſowie Brieftaubenverwendung ohne 
Genehmigung der Militärbehörden mit Gefängniß bis zu drei 
Monaten beſtraft werden kann. 
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in Berlin wieder aufreizende Flugblätter 


Und wieder bedeckte er das Geſicht mit den Händen. Er 
ſah nicht, wie der Beamte ſich vor ihm verbeugte, wie er das 
Zimmer verließ, gefolgt von dem alten Johann. ? 

„Durchſucht das Haus auf das Peinlichſte“, raunte er dieſem 
draußen angelangt, zu. „Seht auch alle Thüren nach! Ich habe 
keine Zeit zu verlieren. Mir iſt ein Gedanke gekommen, ein 
grauenhafter Gedanke — —“ 

Der alte Diener umklammerte krampfhaft des Beamten Arm. 

„Sie — Sie — haben — doch — nicht — etwa — den 
jungen Volkheim —“ 

Er vollendete nicht. Es war ihm buchſtäblich, als ſtocke ihm 
der Athem, als ſollte ihn in der nächſten Sekunde der Schlag 
rühren. 

Der Beamte legte ſeine Hand feſt auf ſeine Schulter. 

„Alter“, ſagte er, „ſprechen Ste die Wahrheit: halten Sie 
es für möglich?“ 

Der Graukopf erbebte ſo furchtbar, daß es ſeiner Worte 
kaum noch bedurfte. 

„Er iſt in ſchlechte Geſellſchaft gerathen“, ſtammelte er, „er 
war einſt ſo gut, ſo herzensgut! Ach, Herr, — einem alten 
Manne bricht das Herz über den Jammer — —“ 

Der Beamte umſchloß die Linke des Dieners mit faſt eiſer⸗ 
nem Druck. Die Rechte hatte derſelbe über die Augen gelegt. 

„Thut, wie ich euch gejagt!” ſprach er hastig. „Die Pflicht 
geht über alles!“ a 

Haſtige Schritte, das Hausthor ſchlug dumpf hinter ihm zu. 
Dem alten Manne fiel die Hand bleiſchwer von den Augen und 
zitternd ſank er auf die Knie. 

„Heiliger, grundgütiger Gott“, ſtöhnte er, „hilf, daß es ein 
Trug ſei, ein grauenhafter, aber doch nur ein Trug!“ 
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Farlamentsberict. 


Deutſcher Reichstag. 
189. Sitzung vom 7. März. 

„Die Beratbung der Kolonialausgaben wurde Montag fortgeſetzt. 
Die Forderungen für Kamerun und Togo wurden ohne nennenswertbe 
Debatte genehmigt. Zu ſehr ausführlichen Erörterungen kommt es bei 
der Poſition „Deutſch-Südweſtafrika. — s 

Abg. Bamberger (freiſ.) weiſt darauf bin, dag die geplante deutſch⸗ 
engliſche Geſellſchaft für das Gebiet nicht zu Stande gekommen ſei. 
Daraus könne man erſeben, wie wenig dies Gebiet werth fei. 

Geh. Rath Kayſer heſtreitet, daß aus dieſen Gründen die Bildung 
der Geſellfchaft unterblieb. Hier ſeien nur politiſche und finanzielle 
Gründe maßgebend. Deutſch⸗Südweſtafrika babe geſundes Klima, eigne 
ſich alſo zu Anſiedelungen. Mu Geduld und Arbeit werde auch bier 
etwas zu gewinnen ſein. 5 

Abg. Hammacher (natlib,) und Graf Arnim (freitonf.), Staatsſekre⸗ 
tär von Marſchall treten dieſen Ausführungen bei. Der Letztere bezeich⸗ 
net noch ganz ausdrücklich die von britiſcher Seite verbreiteten Meldun · 
gen, die Reichsregierung wolle freiwillig auf Deutſch-Südweſtafrika ver- 
zichten, als ſalſch. Sie wolle eine ruhige Kolonialpolitik treiben, aber 
behalten, was fie babe. 5 2 

Abg. Richter und Bamberger (freif.) beurtheilen die Verhältniſſe 
in Deutſch⸗Südweſtafrika durchaus abfällig und verſprechen ſich gar nichts 
von dieſem Schutzgebiet. Nach ſehr energiſchen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den Abgg. Bamberger und Graf Arnim wird die Forderung, 
ſowie der Reſt des Kolonialetats unverändert genehmigt und die Sitzung 
auf Dienſtag vertagt. 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
24. Sitzung vom 7. März. 

Nach debatteloſer Erledigung mehrerer kleiner Geſetzentwürfe be⸗ 
gann das Haus am Montag die zweite Beratbung des Kultusetats. 

Abg. Neubauer (Pole) bringt Wünſche vor, bezüglich des Volksſchul⸗ 
unterrichts in den Gebieten polniſcher Zunge. 5 

Abg. Rider (freiſ.) führt Beſchwerde über Erlaſſe verſchiedener Re⸗ 
gierunzen bezüglich des Verhaltens der Volksſchullehrer, durch welche 
denſelben u. A. jedes Eintreten gegen das neue Voltsſchulgeſetz unterſagt 
wird. Weiter klagt der Redner über komiſche Abänderungen bekannter 
Volkslieder in veſebüchern für Mädchenſchulen und fragt endlich, ob die 
Regierung wirklich, wie gerüchtweiſe verlaute, einheitliche Leſebücher für 
ganz Preußen einführen wolle. 

Kultusminiſter Graf Zedlitz erklärt, auch er wolle die Rechte der 
Lehrer gewahrt wiſſen und habe verſchiedene, der vom Vorredner erwähns 
ten Exlaſſe ſchon wieder aufgehoben; aber die Lehrer dürften auch nicht 
vergeſſen, was ſie ihrer Stellung als Beamten ſchuldig ſeien. Die Aen⸗ 
derung von Volsliedecn in Leſebüchern mißbillige auch er, an die Eins 
fübrung einheitlicher Leſebücher für die ganze Monarchie werde nicht ges 
dacht, nur für Berlin ſolle ein ſolches Platz areiſen. Im Uebrigen wer⸗ 
den nur lokale Angelegenheiten berübrt. Nachdem eine ganze Reihe von 
Etatstapiteln genebmigt iſt. wird die Weiterberathung auf Dienſtag 
vertaat. 
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Ausland. 


Belgien. Auch in Brüſſel ſind Leichen einer Dynamit⸗ 
Verſchwörung entdeckt worden. Seit einigen Tagen iſt dort eine 
geheime Unterſuchung eingeleitet, welche ſich mit einem Verſuche 
eines Attentats gegen das Hotel der ſpaniſchen Geſandtſchaft be⸗ 
ſchäftigt. — In Spanien iſt ein Dy amittransport, welcher ſich 
auf dem Wege nach Bilbao befand, aufgefangen worden. 5 
Anarchiſten, welche den Transport begleiteten, ſind verhaftet. 

Frankreich. Die Pariſer Journale ſind ſehr er⸗ 
boſt über den „Figaro,“ weil er, wie ſchon kurz mitgetheilt, die 
deutſchen Briefe uͤber die elſäſſiſche Frage veröffentlicht hat; ſie 
ſagen, die leiſeſte Rückſicht auf das franzöſiſche Vaterlandsgefühl 
— m m m ̃ Z —— 
Und rauf hend fielen ungezählte Tropfen von den Blättern, 
ſobald der Wind durch die Zweige ſtrich, und das Geräuſch 
miſchte ſich mit dem Plätſchern der Wellen gegen das ſteinige 
Ufer. Dunkel lag der Garten, dunkel der Fluß dahinter, dunkel 
und ſchweigend. g 

Da — waren das nicht Schritte, war das nicht Flüſtern 
von Stimmen? Oder war es wieder nur der Tropfenfall, das 
Raſcheln des Windes in den Blätter 

Dicht das Ufer verfolgend, ſtreicht ein Kahn über die Fluth 
hin, laugſam, lautlos. Eine einzige Geſtalt befindet ſich in dem⸗ 
ſelben, zuſammengeduckt, als fürchtet fie, trotz der *infterniß 
dennoch geſehen zu werden. ö 

Da blitzſchnell, unwillkürlich fährt der Kopf empor. Ein 
anderes Boot nähert ſich; pfeilſchnell ſchießt es daher, vorüber, 
verſchwindet es in der Dunkelheit, jäh, wie es aufgetaucht. 

„Verteufelt!“ knirſchte die zuſammengekauerte Geſtalt, ſich 
aufrichtend. „Entwiſcht! Jetzt — jetzt ſteht es feſt: — es giebt 
ein Geheimniß! Aber welches — welches? Um was — um 
was handelt es ſich? Und wer — wer iſt es?“ 

„Entwiſcht!“ ziſchte auch die Geſtalt in jenem anderen Boote 


vor ſich hin „Hahaha! Narren, die ihr ſeid! Thut, was ihr 
wollt, — euch alle hält in eiſerner Fauſt die verborgene Hand!“ 
II. 
Zwielicht. 


Morgendämmerung lag über der Erde. Der in dieſer Nacht 
aus Norden wehende Wind hatte nachgelaſſen. Kaum regte ſich 
letzt eins der nur noch wenigen Blätter an den Bäumen und 
ein weißgrauer, leichter Nebel hatte ſich über dem dem Fluſſe zu 
gelegenen, tieferen Erdboden und dem Fluſſe ſelbſt erhoben, der 


hätte ihn von dieſer Beleidigung der öffentlichen Meinung ab: 
halten müſſen. — In der Deputirtenkammer iſt eine 
große Reihe Petitionen wegen Aufhebung der Lebensmittelzölle 
eingegangen. — Aus Tunis wird gemeldet, daß zwischen Italienern 
und franzöſiſchen Tirailleurs ein blutiger Zuſammenſtoß ſtattge⸗ 
funden hat. Ein Italier wurde durch Bajonettſtiche getödter und 
drei ſchwer verwundet. Die ſchuldigen Tiralleurs wurden ver⸗ 


aftet. 
a Italien. 300 Gefangene der Lipariſchen Inſeln haben 
revoltirt Nach heftigem Kampfe wurden ſie indeß von den 


Truppen niedergeſchlagen. Es blieben 5 Todte, 72 Verwundete. 
— Eine Dynamitexploſion hat in Livorno ſtattgefunden, doch iſt 
Niemand verletzt und auch ſonſt keinerlei Schaden angerichtet 
worden. 

Orient. Die feierliche Eröffnung des neuge⸗ 
wählten rumäniſchen Parlaments hat am Montag 
durch den König Karl mit einer Throurde ſtattgefunden. Das 
Schriftſtück verheißt die vollſtändige Durchführung des im mi⸗ 
niſteriellen Wahlaufruf verſprochenen Reformprogrammes und 
betont die unverrückbaren Friedenstendenzen der äußeren Politik 
Rumäniens. Die Beziehungen zu allen Mächten werden als 
günſtig bezeichnet. — Die ſerbiſche Volksvertretung 
hat das diesjährige Budget mit erheblichen Abſtrichen angenommen. 
In dieſen Tagen ſoll nun die Miniſterkriſis zum Austrag kommen. 


Der große Krieg von 1892. . 


In einer engliſchen illuſtrirten Zeitung „Black and White“, ver⸗ 
ſucht ein Anonymus, binter welchem ſich der befunnte engliſche Krieges 
berichterſtatter Mr. Archibald Forbes verbirgt, in einem längeren 
Aufſatze einen Krieg aus ſeinen wabrſcheinlichſten Urſachen mu Be⸗ 
rückſichigung aller politiſchen und ſtrategiſchen Peöalichteiten abzuleiten 
und ihn in einer Form zu beſchreiben, welche in dem Leſer die Illu⸗ 
fion der Wirklichkeit des Erzählten erwecken toll. g 

Wir glauben von dieſen Ausführungen umſomebr Notiz nebmen zu 
ſollen, als namentuch in letzter Zeit im benachbarten Polen ſortwäbrend 
Gerüchte von einem demnächſt uusbrechenden Kriege mit Deutſchland 
ſchwirren und ferner in dieſem Kriege unſer Thorn eine hervorragende 
Rolle ſpielen wird. : 

Die ſeltſame e beginnt 
Philippopolis vom 3. April: i Be 
0 00 A Augenzeuge eines ſchrecklichen Ereigniſſes, das vielleicht 
furchtbare Folgen für ganz Europa baben wird. Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien kehrte von einer Bärenjagd im Rhodope⸗Gebirge heim und 
berief ſein Miniſterium von Sofia zu einer dringenden Beratbung 
betreffs ruſſiſcher Umtriebe, von denen der Miniſterpräſident gebört 
batte Ich war nabe beim Palaſte, da rief ein Türke: Platz! Platz! 
Das bedeutete die Ankunft Sr. Hoheit. Man bildete Spalier und 
grützte ihn. Unter der Menge war ein Montenegriner, welchen ich den 
Nachmittag verſchiedentlich mit Angeſtellten einiger Conſulate trmkend 
deobachtet hatte. Als der Fürſt ſeinen Ueberzieher auszog und feinem 
Adjutanten gab, wobei er der Menge den Rücken zukehrte, ſagte der 
Montenegriner leiſe in ſeiner Sprache „Komm“! Augenſcheinlich ein 
verabredetes Zeichen. Hierauf fiei der genannte Türte dem Fürſten in 
den Rücken, und ehe Jemand ein Glied regen konnte, war er unter den 
Hufen der Pferde weg, mil Windesſcneue in dunkle Entfernung eunt⸗ 
wiſcht. Bei dem Ueberfall fie! Se. Hoheit nach vorn; als man ibn 
aufvob, ſchoß ihm Blut aus Mund und Naſe, und ein großes drei⸗ 
kantiges Diefier, äbnlich einem kleinen Boyonett, — dort gebräuchliche 
Waffe, — ſtak mitten in feiner Bruſt. IS Ai 

Eine halbe Stunde darauf brachen die Miniſter in erklärlicher Be⸗ 
ſtürzung auf; nur Stambuloffs Weſen ließ vermuthen, daß er in 
dieſem Augenblicke einen großen Entſchluß durchzufübren gedachte 

Es iſt bislang unmöglich, die ernfte edeurung des Mordveruchs 
genau zu erkennen, welcher nach Anſicht aller Poluiker vöchſt bebenk⸗ 
liche Verwickelungen im Oſten berbeifübren wird. Wir haben uns 
längſt mit dem Gedanken vertraut gemacht, daß der ſeit Jahren befürch. 
tete aroße Krieg zur Herſtellung des Gleichgewichts im Balkan eber an 
ber Donau als am Rhein ausbrechen wird, und der Vorgang in Bbi- 
lippopel kann wohl die Kataſtrophe beſchleunigen. Seit dem Berliner 
Vertrag iſt Friede, Friede allerdings, aber ein Friede, der fortwährender 
Bedrohung ausgeſetzt, den Staatsmännern viel zu ſchaffen macht. Europa 
hat wie in Feldlagern gelebt, und alle Völker baben gerüſtet, wie wenn 
fie gleich losſchlagen wollten Die elende That in Philippopel kommt zu 
einer ſorgenvollen Zeit. 0 

Angenommen. daß in Folge dieſes böchſt aufregenden Ereigniſſes 
Streitigteiten zwischen Rußland und Ceſterreich eutfleben, wobei erſteres 
der Angreiter ſei. Folge: Deutſchland zieht ins Feld. — Verſuchung ür 
Frankreich, mobil zu machen und die Armee zum Theil zum Rhein zu 
enden. Italien zieht, dem Vertrage treu, gegen die Republik. 

Rußland ıft am meiſten intereſſirt, es gilt ihm vor Allem, Eng: 
fand zu verhindern, im Falle einer ernſtlichen Berwidelung in Oſt⸗ 
Europa, ſeine Macht mit in die Wagſchale zu werfen. Tennyſon ſang 
zwar: „Und immer webe auf der böchſten Zinne das Banter Englands“, 
aber dies ſtolze Banner iſt nun durch Koſakenhäuptlinge von dem 
höchſten Dache beruntergeſchlagen worden, dem „Dache der Welt“ ſelbſt, 
ſo daß nun Ruß and unſere indiſchen Ebenen überfluthen und ſeine 
Kalebs und Joſuas ausſenden kann, um dieſes zweite Land der Vers 
heizung auszukundſchaften. Es mag ja wahr fein, daß Alexander III. 
eine beilige Anyft vor Krieg bat .... aber jetzt kämpfen nicht mebr 
Dynaſtien, ſondern Völker miteinander (Moltke). Hierin liegt die 
Gefahr. Denn ein Herrſcher (Beleg hierfür der Fall mit Alexanders 
eigenem Vater) kann ſich als zu ſchwach erweiſen, um eine Neigung des 
Volkes einzuſchränken und gegen feinen eigenen Willen in Krieg hinein⸗ 
geriſſen werden. Es ift alſo möolich, daß die franzöſiſche Regierung es 


auf einige Entfernung ein deutliches Erkennen erſchwerte. Aber 
wen konnte um dieſe Stunde das bekümmern? 

Von den leichten Schwankungen des kaum merklichen Wel⸗ 
lenſchlages gegen das Ufer geſchaukelt, wiegten ſich die hinter 
den Gärten der eleganten Villen liegenden Böte in gleichmäßigen 
Zwiſchenräumen hin und her. Ab und zu fiel noch ein ſchwerer 
Tropfen von den Zweigen oder löste ſich ein Blatt und ſchwebte 
zur Erde, ſonſt war alles ſtill, lautloſer ſtill ſelbſt als in der 
Nacht, die eben dem anbrechenden Morgen wich. 

Da — war das Ruderſchlaß? Der Nebel, der über dem 
Fluſſe ziemlich dicht lag, ließ zwar nichts erkennen, aber das Ge⸗ 
räuſch ward deutlicher, es näherte ſich offenbar und jetzt tauchte 
ein dunkler Punkt in dem Nebel auf. Von den Thürmen der 
Stadt herüber verkündeten eben die Glocken die fünfte Morgen⸗ 
ſtunde. Die helleren Glockentöne der Johanniskirche miſchten ſich 
in die noch nicht verhallten, dumpferen Stundenſchläge der Stadt⸗ 

locken. 

: „Sakrament!“ murmelte der Inſaſſe des Bootes, erhöhte 
Anſtrengungen machend, „da fehlt nicht viel, und ich komme zu 
ſpät. Und doch darf noch keiner wach ſein, ehe ich in Sicherheit 
bin. Aber dieſer vertrackte Nebel, da finde der Henker den Weg. 
Wie lange hätte ich wohl ſchon drüben ſein können, ohne dieſes 
Hin⸗ und Herkreuzen. Ah, da ſind wir!“ 

Das Boot ſchoß eben auf den Volkheimſchen Garten zu. 


mit einem Telegramm aus 


Im nächſten Moment bugſirte es vor der kleinen, ſteinernen Lan⸗ 


dungstreppe. Der Inſaſſe richtete ſich auf und ſprang auf die 
unterſte Stufe, ſich niederbückend, um das Voot an ſeine Kette 
zu befeſtigen g 

Mit einem Aufathmen nahm er hierauf den Hut ab, zog 
das Taſchentuch bervor und trocknete ſich die Stirn, auf der 


Schweißtropfen perlten. 
|: (Fortſetzung folgt.) 


unmöglich findet, dem Geſchrei der Kammer zu widerſteben, welche 
fordert, die erſte Gelegenheit zu benutzen, um die Engländer aus Egypten 
berauszuwerfen. was allen guten Franzoſen ſehr am Herzen liegt. 
Über gerade im Balkan iſt von keinen mäßigenden Einftüſſen zu ſprechen, 
jene Leidenſchaften und Begierden enießen unbeſchränkte Herrſchaft, und 
darum feben wir mit Sorge der weiteren Entwicklung des tragiſchen 
Ereigniſſes entaegen, welches ſchon die Balkan⸗Staaten in wilden Auf- 
ruhr und ganz Europa in wachſende Unruhe gebracht hat. 
. Philippopel, 5. April: 

Der Fürſt erftaunlich widerſtandsfäbig, Blutſtürze baben ſich nicht 
wiederholt, er nimmt Nahrung an, rubiger Schlaf. Miniſter noch nicht 
zugelaſſen. Bedeutende Truppenverſchiebungen: Zweck unbekannt, Stam: 
bulow will beut Abend nach Sofia. 

Die Türkei hat das erſte Aufgebot der Landwehr mobiliſirt und 
ſendet zwei Diviſionen nach Macedonien (außer den ſchon anweſenden 
Truppen. Theilen der 3. Armee; Hauptquartier: Monaſtir). Die neu 
ausgebobenen Truppen werden zur See nach Salonichy, von da weiter 
per Eiſenbahn befördert. Bulgarien ſchickt eine Diviſion nach Koſten⸗ 
dil und Dragodan, und wegen Befürchtungen gegen Serbien werden 
jedenfalls weitere Truppen bei Slivnitza und Ruſtſchuck concentrirt 
werden. 

Ein türkiſcher Paſcha läßt 3 Mann in Uskub blnrichten, weil fie 

verbreiten, d ß „Rußland, der Befreier“ komme und zur Schädigung 

der Türken auffordere. Die Beziehungen zwiſchen Sofia und Gonitan- 

tinopel find vorzüglich, obgleich von bieſigen Zeitungen nicht ſonderlich 

gerühmt. 
* * * 

Schon in der Nacht vom 9. auf 10. April erklärt Serbien den 
Krieg an Bulgarien und ebe der ſerdiſche Geſandte die Grenze erreiche, 
findet ſchon ein Vorpoſtengefecht ſtatt. Die Serben werden geſchlagen 
und nachdem ſich die Feindſeligkeiten für dieſelben ungünſtig fortgeſetzt 
batten, beſetzt Oeſterreich am 12. April Belgrad, darauf benachrichtigt 
das Wiener Kabinet die Großmächte, mit Bezug auf den vlötzlichen 
Angriff der Serben, daß es Belurad und Semendrig beſetzt hätte und 
fügt biuzu, daß es dieſe Plätze bis zu einer europäiſchen Eniſcheidung 
über dieſe Maßregeln reſpeetive bis zu weiteren Schritten zur Wider⸗ 
berſtellung des status quo im Balkan balten werde. 

Darauf bedroht Rußland Rumänien und macht zwei Tage ſpäier 
einen Verſuch, ſeine Truppen bei Conſtantinopel zu landen, zwei 
Panzerſchiffe begleiten das Geſchwader, um in der Bucht von Kilia 
anzulaufen. Man hofft, mit Leichtigkeit die Forts an der europärſcen 
Küſte zu nebmen, aber die Vorſicht der Türken vereitelt das Unter- 
nebmen und das ruſſiſche Geſchwader muß nach der aſiatiſchen Küſte 
bin abzieben. 

Wie vorauszuſehen war, fuhr das ruſſiſche Geſchwader nach Varna 
und landete noch am ſelben Tage zwei Bataillone, ſo daß ein Major 
Sadoff, mit einem zufolge der eingetretenen Rube der See böchſt wirk⸗ 
ſamen Feuer von den Schiffen begrüßt, nichts ausrichten kon te. Die 
See iſt ſpiegelglatt, und wenn ſich die Ruſſen dazu halten, wird es 
nicht leicht ſein, ſie zurückzutreiben. 

Bulgarien hat jetzt jo viele Truppen an ſeiner Süd- und Weit- 
grenze, daß es nichts anſangen kann, wenn nicht die Großmächte den 
Einmarſch türkiſcher Truppen in das Fürſtenthum geſtatten, was ja 
der Berliner Vertrag geſtattet, wenn der überhaupt noch exiſtirt. 

Am 22. April übderſchritten die Ruſſen die armeniſche Grenze bei 
Atti, Karakiliſſa, Arntſch und 3win obne B Derftand. 


+ 

Der Berliner Bevditerung hatte fib bereits wie im Juli 870 eine 
beftige Erregung bemächtigt, da Rußland, deſſen Verlangen einer Räu- 
mung Serbiens durch Oeſterreich abgelehnt wird, rieſige Truppenmaſſen 
nach feiner Südweſtgrenze ſchickt. 

Eine Voiksmenge erwartete vor dem königlichen Schloß das Ende 
einer Beſprechung zwiſchen dem Kaiſer, Caprivi und dem Generalſtabs⸗ 
chef, Grafen von Schlieffen. Dieſe beiden Grafen entfernten ſich nach 
Schluß der Sitzung böchſt eilig, mit tieferniten, ſorgenvollen Mienen 
und beachteten kaum die grüßende Menge. Die Aufregung wuchs, als 
das Gerücht berum ging, der Kaiſer habe an den König von Sachfen, 
Prinz Albrecht von Preußen, Prinzregent von Braunſchweig, beide 
Feldmarſchälle, gleichfalls auch an Graf Walderſee, Commandeur des 
IX. Armeekorps in Schleswig-Holſtein telegrapbirt. Der Kaiſer batte 
letzteren, wie exinnerlich, öffentlich als den Commandeur der geſammten 
Armee im Kriegsfalle bezeichnet. : { 

Um Mitternacht drängten ſich etwa 1½ Millionen Menſchen in den 
Straßen Berlins. Wilde Aufregung. Es zirkulirt das Gerücht, der 
Krieg ſei erklärt Sieben der zwanzig kaiſerlichen Armeekorps batten 
bereits diesbezügliche Ordre: Dit-, Weſt⸗Preußen, Brandenburg, Pro⸗ 
vinz Sachſen, Poſen, Schleſien, Königreich Sachſen. Rieſige Tumulte, 
Abfingen eines gewaltig wirkenden eigens verfaßten Schlachtliedes 
„Die Weichſelwacht“ (jeder Deutſche iſt ein prächtig geſchulter Lieder- 
E ähnlich der „Wacht am R bein“. Mächtiger Jubel folgte dieſem 
elektriſirenden Kriegshymnus, als ſich der Kaiſer mit Frau und Sohn 
an dem Balkon zeigte, „Hoch!“ und „Hurra-Rufel“ 

Am 23. April baıte Caprivi eine Unterredung mit dem franzöſiſchen 
Geſandten, aber das deutiche Publikum ift gleichgiltig gegen die Haltung 
des weſtlichen Nachbarn, alle nufmertſamkeit richtet ſich nach dem Diten. 
Thatſächlich dropte auch aug nblicklich nur von dortber der Feind und 
am 24. Bpril war die deutſche Wehrkraft theilweise unter den Fahnen 
und im Marſch gegen die Oſtarenze. 

Am Abend des 25. April gab der Kaiſer im Weißen Saale vor 
feiner Reiſe nach Thorn, dem Bollwerk, wohin ſich die deutſchen 
Truppen raſend ſchnell zuſammenzogen, ein Abſchiedsfeſt. Beim dritten 
Gange and S. Mafeſtät auf und ſprach einige kernige Worte. 

Tags darauf erſolate des Kaiſers Abreiſe nach dem Oſten. 

Ueber Oeſterreichs Feldzugsplan wurde nach Tborn gemeldet, daß 
die Difenſivarmee in 3 Theilen: in Oftyalizien, am Dnjeſtr, an der 
Sade, Pruemysl — das Bollwerk Mittelaaligiens im Rücken. und bei 
Krakau, jenem faſt gleich furchtbaren Waffenplatz, den Schlüſſel von 
Weſtgalizien und der Ober-Weichſel ſtand; außerdem s ſelbſtſtändige 
Kavallerie⸗Diviſionen je zu 2 Brigaden oder 4 Regimentern, längs 
der galiziſchen Grenze, beſtimmt, gegen die Koſaken aufzutreten. 

Am 30. April erfolgte der erſte Zufammenſtoß ruſſiſcher und Deuts 
ſcher Truppen. Ungefähr eine Meile von Alexandrowo eröffnete eine 
Kanone, zu einem Koſakenſchwarm gehörig, das Feuer; eine platzende 
Granate tödtete 2 Pferde und verwundete ſchwer einen Wachtmeiſter der 


Zietenbuſaren. Die Stadt ſchien von Truppen jeder Gattung ftarf 
beſetzt und das rekognoszirende Regiment kehrte, mit dieſer Nachricht 
zufrieden, um. * Ai 

* 


Jetzt theilt ſich auch die Aufregung den Franzoſen mit. Paris ift in 
vollſter Gährung. Man bat mit athemloſer Spannung die Vorgänge 
an der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze verkolgt; das Gefecht bei Alexandrowo, 
vom „Soir“ berichtet, hat wilde Leideaſchaft entfacht. Lange, ſorg⸗ 
ſame Berathung der Mimiſter; die Preſſe verlangt faſt ausnahmslos 
ſofortige Kriegserklärung. ö 

Am wildeſten geht es am Nachmittage auf dem Platze de la Concorde 
zu, wo ein zablloſer Pöbel um die Statue von Straßburg berumtanzt. 
An dieſer ſteht eine Inſchrift: „L. D. P. (lıgue des Patriotes) Qui vive? 
La France! 1870 — 18.“ — „Nach Berlin!“ 

Gegen 5 Uhr Nachmittags bat ſich die Menge zum Theil verlaufen, 
als die Nachricht von einer Geheimſitzung der Miniſter im Eipyſés eir 
kultirt. Lange ist es relo tiv ſtill. Allmäblich wird es lauter. Unger 
duldige Rufe. Immer Lauter, bis keine einzelne Stimme mehr unter⸗ 
ſcbeidbar. Vorber börte man deutlich bunder: Vermutbungen, betreffend 
die vorausſichtliche Haltung Englands in dieſem Falle äußern Verſtärkte 
Ungeduld. Kein Licht im Miniſterialgebäude zu feben. Gerücht mwabr- 
ſcheinlich falſch. Endlich ſieht man Licht an drei Fenſtern, man ſieht un⸗ 
deutlich Schatten ſich bewegen. Einmal glaubt man Ribot zu erkennen. 
Eine Minute ſpäter werd das Fenſter geöffnet und Ribot erſchernt. 
Jetzt wird nach Carnot geſchrieen. Ribot trotzt dem unglaublichen 
Sturm nur wenige Sekunden, verneigt ſich und gebt zurück Eine 
Minute darauf kommt der Präfident ſelbſt. Seine Worte find kurz und 
nur die Sache betreffend: „Mitbürger! Deutſchland hat Frankreichs 
Verbündeten den Krig erklärt Die Männer, welche Ihr zu Wächtern 
der nationalen Ehre beftellt babt, haben die ernſte Nachricht beſprochen, 
welche beute in Paris alle Herzen bewegt bat. Es iſt meine Pklicht, zu 
erklären, daß nicht meine Stimme gegen unſern Beſchluß war. Frank⸗ 
reich wird fein Gelöbniß ert«Nen!“ Hierauf einſtimmiges Beiſallegebrüll, 
welches ſeine Rede auf fünf Minuten unterbricht. Immer wieder geht 
ein Brauſen durch die Verſammlung. Endlich iſt wieder Ordnung und 
der Präſident fährt fort: Frankreich fordert beute Abend, daß die Dro⸗ 
bung gegen feinen Verbündeten rückaängig gemacht werden ſoll. Gleich ⸗ 
zeitig fordert es die Provinzen zurück, welche ibm vor 20 Jahren ent- 
riſſen wurden!“ 
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Unbeſchreiblicher, nicht enden wollender Jubel. Der Präſident zieht 
ſich zurück, ein Wolkenbruch ſäubert die Straßen bald. Jetzt, nach einer 
Stunde bereits, iſt hier Grabeöftile. Jeder iſt von dem vierſtündig en 
Geſchrei heiſer, aber das Volk iſt um nichts ruhiger als zuvor. 

Am 1. Mai erklärte Frankreich an Deutſchland den Krieg. Seit dem 
Attentate auf Fürft Ferdinand kamen die Ereianiſſe mit erbarmunge- 
loſer, tragiſcher Folgerichtigkeit. Deutſchland konnte am wenigſten Zwei⸗ 
el hegen über die Haltung, die Frankreich annehmen würde. Die Er⸗ 
fabrungen von 1870 müfjen es dort Jedem klar gemacht haben, wozu die 
Szenen auf den Pariſer Boulevards führen mußten Deutſchland kann 
keine überlegenen Zahlen ins Feld führen wie 66 und 70 71; die einzige 
ausſicht auf Erioig bieten ibm, wie jeder feiner Führer weiß, nur die 
Raſchbeit ſeines Handelns, die Ausführung von unvorbereiteten Schlä⸗ 
Nieten das eifrige Streben, ſeine Feinde zu überliſten und zu zer⸗ 

ern. 

Der deulſche Angriffsplan iſt folgender. 7 von den 20 Armeekorps 
unter dem König von Sachſen ſtehen an der ruſſiſchen Grenze, 13 blei⸗ 
ben gegen Frankreich, dazu eine ſtattliche Zahl von ſelbſtſtändigen Ka⸗ 
valleriebrigaden. Prinz Albrecht von Preußen rückt durch Belgien über 
Verviers, Lüttich, Namur und Charleror vor und überſchreitet die fran⸗ 
kl Grenze zwiſchen Maubeuge und Rocrat, in der Gegend von 

irton. 

Zur 1. Armee gehört: Garde, 7. 8., 10., il., 16. Armeekorps, deren 
Friedensquartiere am nächſten dem Sammelplatze Köln find. Fünf Ge: 
nerale, wie Mrexſcheidt-Hülleſſom, von der Burg, von Verſen, Albedyll, 
v. Loe, welche ſich alle 70/71 auszeichneten, kommandiren. Der Kaiſer 
als Oberbefehlshaber begleitet dieſe Armee mit General Schlieffen, dem 
Generalſtabschef und verſchiedenen deutſchen Fürſten. Kavallerie: Com: 
maadeur iſt General Großberzog Friedrich von Baden. 

Zur 2. Armee gehört das 9., 14. und 15. Armeecorpd; fie ſoll mi: 
Genehmigung des Großherzogs durch Luxemburg, der 2 rier⸗Brüſſeler 
Eiſenbahn bis Arlon folgend, dann zwiſchen Montmeoy und Sedan zur 
Tanzöſiſchen Grenze vorrückend, von bier aus die Verbindungen mit der 
Hauplarmee ſichern und die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Feldarmee 
auf ſich zieben, welche ſich wahrſcheinlich binter dem nördlichen Theil der 
Feſtungen von Verdun ab ſüdwärts koncentrirt bat, und fie verhindern, 
durch eine Bewegung nach W. die der deutſchen Hauptarmee gegenüber⸗ 
ſtebenden Truppen zu verftärfen. Nach Bolliübrung dieſes Befebls, ſich 
zu „baiten“, miu oder ohne Schlacht, ziehe fie ſich zurück und erhält die 
ſchwierige Aufgabe, ſich weſtlich, an Mézieres vorbei, über die Ardennen 
weg, zu bewegen und die Hauptarmie noch vor der Wrenze zu erreichen, 
um die Verbindungslinie dedenklich nahe der Grenze zu ſichern. Zur 
Unterftügung bei dieſer ſchwierigen und verwickelten Aufgabe kommt 
Kavallerie unter General⸗Lieutenant v. Kleift. 

Nack Anfiht deutſcher Strategen iſt es nicht möglich, alsdann eine 
Offenſive Frankreichs auf ſeiner öſtlichen Grenze nach Eſſaß Lot bringen 
imkeſeitia des Oberrheins zu verhindern, wo dann die deutſchen Feſtun⸗ 
gen ihnen Halt gebieten würden. 

Ganz frei würde dieſer Weg auch nicht fein. Von Metz aus z. B. 
würde die Eiſenbabnverbindung unmöglich gemacht werden. In der 
Grenzleſtungskette haben die franzöſiſchen Ingenieure zwiſchen Touf und 
Epinal eine beträchtliche unvertbeidigte Lücke gelaſſen. Da auf Diele 
Lücke eine zweite Feſtungskette folgt, bat fie eine Aehnlichteit mit einer 
Falle; aber ihr Eingang nach Frankreich bedarf nichtsdeſtoweniger einer 
ſtarken Feldarmee aut jeder Seite Nun ſoll eine dritte deutſche Armer 
don Luneville und St. Die aus mit Vorpoſten in der Nähe von Nam⸗ 
berville und einem langgeſtreckten Kavalleriekordon, der noch weiter vor- 
geſchoben werden foll, dieſe Lücke angreiſen. Kommandeur derielben ifi 
Luitpold, Prinzj⸗Regent von Bayern. Sie beſteht aus dem 13. und I. 
und 2. bayeriſchen Armeekorps. Der Prinzregent ſoll zeit veilig Streit: 
züge unternehmen, um ſich in den Flanken und im Rücken gegen die 
ſramzöſiſche Feidarmee zu ſichern. Wird die Armee durch eine erdrückende 
Mebrbeit bedroht, jo bat fie freien Rückzug durch die mittleren Vogeſen, 
deren Päſſe ſie zu ihrer Deckung beſetzt. Sollte die Lücke ſpater wegen 
Abzuaes der lranzöſiſchen Feldarmee zur Verſtärkung der nunmehr im 
Innern Frankreichs beihärtiaten Streitkräfte angreifbar werden, o er 
gebt vom kaiſerlichen Hauptquartier ſofort weitere Ordre. Nach been⸗ 
digter Mobilmachung der attiven Truppen wird ſogleich die Landwehr 
in aller Eile bis zum letzten Mann aufgeboten werden, um die ſchon im 
Kampfe befindlicher Heere eiligſt zu verſtärken, denn das Vaterland bat 
einen ſchweren Strauß zu beſtehen und jeder feine Söhne muß ihn jetzo 
jeine Treue beweiſen. — Das II. Pomm. Armeekorps bleibt, wie man 
fagt, zur Bedeckung der Nordküſte. Während dieſer Vorbereitungen war 
auch Frankreich nicht träge. Die Möglichkeit eines in zweiter Linie von 
dorther geführten Schlages war urſprünalich berüdfichtiat worden und 
man batte vier Armeetorps für die Feſtungen La Fere und Soiſſons 
beſtimmt. Zwei ſollten an der Maas zwiſchen Mouzon und Dun einem 
möglichen deutſchen Einfall zwiſchen Montmedy und Longwy begegnen. 
Drei ſollten nach der äußerſten Südweſtgrenze marſchiren mit Rüdfichr 
darauf, daß Italten dem Dreibund angebört. Die Parifer Garniſon 
ſollte bleiben. Die übrigen zebn Corps blieben für die Oſtgrenze von 
Verdun bis Belfort. Doch wegen der wahrſcheinlichen Anſammlungen der 
deutſchen Armee an der belgiſchen Oſtgrenze, die offenbar die Abſicht 
batte, von dort in Nordfrankreich einzubrechen, wurden umgebend neue 
Beſtimmungen getroffen. General Sauſſier, Oberbefeblöbaber der ge⸗ 
ſammten franzöſiſchen Armee, und der Gene ralſtabschef General Miribel 
batten dieſe plötzliche Aufgabe zu löſen. Sieben Armeecorps, welche in 
den nächſten militäriſchen Bezirken ſteben, ſollen jetzt in und um das 
Dreieck La Fere⸗Soiſſiens⸗Laon zuſammengezogen werden und ſich bis 
nach der nördlichen Grenze hin weſtlich von dem Vorſprunge Givet auf⸗ 
ſtellen; und dieſe Armee wird Sauifter ſelbſt befebligen. Eine Armee 
von zwei Korps unter General Carre de Bellemar, ſoll die Maas im 
Nordoſten beſetzen, wie ſchon in der erſten Verfügung beabſichtigt war. 
Sieben Korps ſetzen die Garniſonen und Feldarmee der östlichen Grenze 
zuſammen. Sie zerfällt in 2 Theile: Nordarmee, 3 Korps, unter Ge⸗ 
neral Galliffet, und Südarmee unter Davouft, Herzog von Auerſtädt. 
3 Korps, alle aus der ſüdöſtlichen Gegend, ſollen die italieniſche Grenze 
von Albertville bis Menone bewachen, Kommando: General Tbomaſſin. 
Die franzöſiſche Mobiliſationsordre wurde beträchtlich ſpäter als die 
deutſche ausgegeben, aber ſobald der Anfang gewacht war, ging kein 
Augenblick verloren, und die Geſchwindiakeit, mit der ihre Ausführung 
begonnen und vollendet wurde. bat ſelbſt Diejenigen überraſcht, welche am 
ebeſten von der Wiederberſtellung der Unübertrefflichkeit des militäriſchen 


Frankreichs überzeugt waren. 
zen Ludwig Bergfeld. 


Prorinzial-Nachrichten, 
— Aus dem Kreiſe Culm, 6. März. (Rolgender 
Unglücks fal ereignete ſich am Freitag auf einem benach⸗ 
barten Gute. Der Rechnungsführer Herr S. fuhr am Abend 
von der Stadt nach Haufe. Unterwegs verirrte er ſich, kam 
auf einen ungeflügten Acker und verlor die Herrſchaft über die 
Pferde. Dieſe liefen blindlings fort, und Herr S. kam unter 
den Wagen. Von den Rädern wurde ihm ein Bein mehrere 
Male gebrochen. Bis zum hellen Morgen mußte er liegen blei⸗ 
ben. Als man ihn Morgens auffand, war er ganz erſtarrt, 
Hände und Füße erfroren und von Blutverluſt ermattet. Der 
Arzt ordnete ſogleich ſeine Ueberſührung ins Krankenhaus an. 
Dort iſt dem Unglücklichen das zerbrochene Bein, von welchem 
auch die Muskeln vollſtändig abgelöſt waren, ſchon abgenommen 
worden. Auch die Hände, welche vollſtändig erfroren find, wer⸗ 
den wohl amputirt werden müſſen. (G. G.) 
Eee Aus dem Kreiſe Kulm, 6. März. (Das fruhe 
Schließen der Offenklappe) hat wieder drei Opfer 
gefordert. Der Buhnen meiſter A. Neumann aus Goldfeld bei 
Bromberg, der vor wenigen Monaten in Gr. Neunuth eine Be⸗ 
figung gekauft hatte, wurde geſtern Morgen mit feiner Frau im 
Bette todt vorgefunden; beide waren der Kohlengasvergiſtung 
erlegen. Die einzige, noch kleine Tochter ſtarb einen Tag ſpäter. 
8 5 G.) 
— Aus dem Kreiſe Flatow, 6. März. (Schwindler.) 

In der vergangenen Woche bereiſte ein Schwindler verſchie dene 
Ortſchaften des Kreiſes und ſammelte unter dem Vorgeben, ab« 
gebrannt zu ſein, reiche Gaben ein. Derſelbe will aus Lutſchmin 
bei Monkowarsk ſein und erzählt, ſein Heimathsdorf ſei von 


einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht und zur Hälfte in Aſche 
gelegt worden, wobei auch er ſeine ganze Habe eingebüß: habe. 
Wie ſich jedoch herausgeſtellt hat, iſt an der ganzen Erzählung 
kein wahres Wort. a („N. W. M.“) 
— Roſenberg, 6. März. (Strafkammer) m 
13. Juli v. J brach in dem « peichergebäude des Kaufmanns 
Lange in Dt. Eylau Feuer aus, welches jo ſchnell um ſich griff, 
daß in kurzer Zeit über 10 Gebäude in Flammen ſtanden. Um 
11 Uhr Vormittags wurde der Brand entdeckt, 20 Minuten 
ſpäter traf ſchon in Roſenberg eine Depeſche ein, welche die hie⸗ 
ſige freiw. Feuerwehr zu Hülfe rief. Der entſtandene Schaden 
betrug über 100 000 Mk Dieſen Brand durch Fahrläſſigkeit 
verurſacht zu haben, ſtand angeklagt der Lehrling Martins vor 
der biefigen Strafkammer. M. hatte an jenem Tage den Auf- 
trag, 100 Pfd. Caffee in einem Kugelbrenner, und zwar in Men⸗ 
gen von je 20 Pfd. auf dem Hofe zu röſten. Sein Gehuülfe 
war der Arbeitsburſche Schulz. Die erſte Menge Caffee war zu 
ſtark geröſtet und daher verdorben. Um den Schaden vor dem 
Prinzipal zu verbergen, wurde der noch heiße Caffee in einen 
Beutel geſchüttet und im Speicher (nach Angabe des Angeklagten 
in dem untern Stockwerk) verſteckt. Zwei Stunden ſpäter brach 
das Feuer in der oberſten Etage aus. Die Anklage behauptete, 
daß der glühend heiße Caffee den Beutel entzündet und ſo den 
Brand verurſchacht hätte. Der Sachverſtändige gab zu, daß nicht 
abgekühlter Caffee wohl Faſerſtoffe, jedoch kein Holz entzünden 
könne. Die Staatsanwaltſchaft beantragte einen Monat Gefäng⸗ 
niß. Der Vertheidiger Herr Juſtizrath Horn⸗Elbing, beantragte 
Freiſprechung, welche auch erfolgte. 5 
— Marienwerder, 7. März. (Petition.) Der kauf⸗ 
männiſche Verein hat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen eine 
Petition wegen der Errichtung einer Reichsbankhauptſtelle mit 
Nebenſtellen abzuſenden. 
— Nogowo, 6. März. (Ueber die Vermehrun g) 
und Verbreitung mancher Geſchlechter iſt oft Erſtaunliches zu be⸗ 
richten. So lebt in K. ein hochbetagtes Ehepaar, das auf die 
ſtattliche Zahl von 78 Kindern, Enkeln und Urenkeln herabblicken 
kann. Ueber 20 Glieder dieſer Familie ſind geſtorben, ſodaß die 
beiden alten Leute in einem Zeitraum von noch nicht 60 Jahren 
etwa 100 Kinder und Kindeskinder erlebt haben. 
— Oliva, 6. März. (Der neu gegründete 
polniſch⸗katholiſche Verein) hielt heute Abend 
ſeine zweite Sitzung ab. Es machte einen eigenthümlichen Ein⸗ 
druck, unter den Polen Männer mit Namen wie Ehrlich, Zorn, 
Schul, Müller, Halmann zu finden. Die Verſammlung war 
von ca. 30 Männern beſucht. Nach dem Statutenentwurf ſollten 
auch Frauen, Lehrlinge ꝛc. an den Verſammlungen Theil nehmen 
dürfen, jedoch wurde der betreffende Paragraph von der Behörde 
als geſetzwidrig beanſtandet und deshalb geſtrichen. 
— Chriſtburg, 6. März. (Feuer.) Geſtern Vormittag 
brach in der Scheune des Beſitzers Joh. Becker auf unerklärliche 
Weiſe Feuer aus, wodurch dieſelbe gänzlich eingeäſchert wurde. 
Der günſtigen Windrichtung war es zu verdanken, daß das 
Wohnhaus gerettet werden konnte. Außer den in der Scheune 
befindlichen Stroh- und Futtervorräthen find ſämmtliche Ma— 
ſchinen und Ackergeräthe ein Raub der Flammen geworden. — 
Eine Frau in Tiefenſee ließ ihr 4jähriges Kind allein in einer 
Stube zurück, in welcher ſich ein Grapen mit glühenden Kohlen 
befand Als die Frau zurückkehrte fand ſie das Kind in einem 
ſchrecklich verbrannten Zuſtande über dem Kohlengefäß liegen. 
Das Kind lebte zwar noch, verſtarb aber am folgenden Tage. 
— Juſterburg, 5. März. (Erftidt) Die unverehe⸗ 
lichte Friederike M. in Tablacken hatte ein uneheliches Kind 
in Pflege. Am verfloſſenen Dienſtag hat ſie den Ofen ihrer 
Wohnſtube, in welcher ſich das Kind beſand, geheizt und ſich 
dann in das Dorf begeben. In ihrer Abweſenheit entzündete 
ſich das hinter dem Ofen liegende Holz und in Folge deſſen 
entſtand ein ſolcher Qualm, daß das in der Wiege liegende Kind 
erſtickte. ee 
— Podſamtſche, 4. März. (Bonder Grenze.) Eine 
ſamoſe Verordnung giebt es auf der ruſſiſchen Zollkammer in 
Wieruſſow. Danach muß jede männliche Perſon, welche mit 
dem Hute oder der Mütze auf dem Kopfe das Bureau betritt, 
eine Geldſtrafe von 10 Pf. bezahlen. Einerſeits iſt dieſe Ver⸗ 
ordnung, welche übrigens nur für Wieruſzow Giltigkeit hat, 
nützlich, indem ſie den Unhöflichen das Hutabnehmen lehrt, an⸗ 
dererſcits iſt aber fraglich, ob das Geld in die Staatskaſſe oder 
in die Privatſchatulle der Herren Beamten fließt. Letzteres dürfte 
jedenfalls zutreffend ſein. 


Aocales. 


born. den 8. März 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


März 9. 1685. Ein von dem Kaſtehan von Stonez Tullbowski 
auf das Stadtgut Orzechowo fingirt erhobener 
Anſpruch wird nach langjährigem Proceſſe durch 
Decret des Königs Johann III zu Gunſten der 
Stadt Thorn entſchieden. 1 

Der Thorner Ratb verkündigt Die am 17. Januar 
erſoigte Krönung des Kuxfürſten von Sachſen 
Polen August (Auguſt III.) zum Könige von 


9. 1734. 


Truppenauſammlungen int Polen. Wie uns aus zuverläffiger 
Ouelle mitgetheilt 1 19 ſich ſeit einigen Wochen im denach⸗ 
barten Polen ſtillſchwe 0 Verſchiebungen von ruſſiſchen Trup⸗ 
pen an die deutſche Orenze. Jeder einigermaßen bedeutende Ort 
iſt jenfeit® mit Truppen, beſonders mit Rofaten belegt und noch fort⸗ 
wäbrend treffen aus dem Innern Rußlands Soldaten in den Grenzbe⸗ 
zirten ein. Lipno, Cichochtenek, Nieszawa, Wloclawet ꝛc. haben ſtar ke 
Garniſonen erhalten. Unferm Gewährsmann iſt ſogar mitgetheilt, 
daß die ruſſiſche Militärverwaltung das Schärfen der Säbel, Bajonette 
u. ſ. w. angeordnet bat. Reiſende, welche due Volen kommen, erzäblen, 
daß in der Bevölkerung dort allgemein die Anſicht verbreitet iſt, daß im 
Arübjahr ein Krieg zwiſchen Rußland uud Deutſchland ausbrechen wird. 
Man wird indeß aut thun, dieſen Gerüchten nicht allzuviel Glauben 
beizumeſſen, wir baben dieſelben nur mitgetheilt, weil fie ſich ſeit Wochen 
hartnäckig erhalten und Truppenverſchiebungen jenſeits thatſächlich ſtatt⸗ 
finden. Wir wiſſen aber auch aus zuverläſſiger Quelle, daß unſere 
Militärverwaltung den Vorgängen in Polen die größte Fufmerkſamkeit 
widmet. 

— Perſonalie 
Olclotſchin nach 1 verſetzt worden. 

— Die „Thorner Liedertafel“ bat, wie wir in Bromberger Zei⸗ 

tungen leſen, mit der Aufführung der urgelungenen Opernburleske „Der 


Oberarenzcontrolleur Siber iſt ven Bahnbof 


| 
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— 


Quackſalber“ oder „Dr. Sägebein“ am Herrenabend in Bromberg viel 
Erfolg gehabt. Die „Oſtdeutſche Preſſe“ ſchreibt, nachdem ſie den In⸗ 
halt der Burleske kurz wiedergegeben hat, u. A.: „Ebenſo begreiflich war 
aber auch der ſtürmiſche Applaus des Publikums nach dieſer brillanten 
Leiſtung der Thorner Liedertafel. Die Soliſten ſowohl wie der Chor 
ſangen und ſpielten ſo vortrefflich, daß man in der That glauben konnte, 
ein gutes Gaſtſpielenſemble irgend eines Operettentheaters vor ſich zu 
haben.“ 

() Corvetten⸗Kapitän Rüdiger, Commandeur der „Schwalbe“, 
auf deſſen Bericht Reichsſanzler Graf v. Caprivi ſich in feiner Rede im 
Reichstage vom 5. d. Mis. bezüglich der Ausweiſung des Eugen Wolff 
aus Deutſch-Oſtafritka berufen hat, ift ein Sobn unſerer Stadt. Der 
Vater deſſelben war ſ. Z. bier Kreisgerichts⸗Kaſſenrendant und wurde 
von bier nach Danzig verſetzt. 

— Herr Oberbürgermeiſter Bender in Breslau iſt nach der 
„Saale⸗Zeitunz“ in Halle für den Oberbürgermeiſterpoſten in Berlin 
auserſeben. Demgegenüber melden Berliner Blätter, daß noch kein 
Menſch etwas vom Rücktritt Forckenbecks gehört hat. 

— Ordensverleihung. Dem Land⸗Bauinſpeetor Steinbrecht zu 
Marienburg iſt von dem Prinzen Albrecht, Regenten von Braunſchweig, 
das Ritterkreuz II. Klaſſe des braunſchneigiſchen Ordens Heinrichs des 
Löwen verliehen worden. 

— Erlaß des preußiſchen Eiſenbahnminiſters Der Minifler 
der öffentlichen Arbeiten hat in} einem Erlaß an die königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direttionen darauf bingewieſen, wie ſehr es im Intereſſe von 
Handel und Verkehr erwünſcht ſei, daß Aenderungen der Eiſenbahn : 
tarife möglichſt frühzeitig zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. 
Insbeſondere gelte dies von Tariferhöhungen, für welche, ſoweit möglich, 
der Eintritt der Giltigkeit über die geſetzliche Mindeſtdauer von 6 
Wochen binaus in der Regel bis auf drei Monate nach der öffentlichen 
Bekanntmachung binausgeſchoben werden ſoll. 

— Zum Staats Commiſſar für die Invaliditäts- und Altersver⸗ 
ſicherung in der Provinz Weſtpreuben iſt an Stelle des Herrn Regie- 
nungsrath Dr. Kübne, welcher von dieſem Commiſſorium entbunden 
worden iſt, Herr Regierungsrath Dellbrück vom Oberpräſidium in 


Danzig ernannt worden. 


— Neue Reichsbaukuebenſtelle. Am 22 d. Mis. wird in Als 
tona eine von der Reichsbankhauptſtelle in Hamburg abbängige Reichs- 
banknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr er- 
öffnet werden. Wechſel auf Altona, welche nach dem 21. d. Mis. ver⸗ 


‚fallen, find an der Reichsbanknebenſtelle zu giriren. Wechſel auf Altona; 


Ottenſen oder Ottenſen, welche — und zwar ſchon von jetzt ab — ange— 
kauft werden können, ſind ebenſo zu behandeln wie Wechſel auf Altona. 
Giro-Uebertragungen für ſolche Altonaer Konteninbaber, welche nicht ihr 
Konto bei der Reichsbankhauptſtelle in Hamburg behalten, ſondern ein 
ſolches bei der Nebenſtelle in Altona genommen baben, find in der vor- 
geſchriebenen Weile dieſer zu adviſiren. 

— Reſerven⸗Eutlaſſung und Rekentirung bei der Marine. 
Der Kaiſer hat durch Ordre vom 29. Februar beſtimmt: Die Entlaſſung 
der Mannſchaften der Marinetheile am Lande und der Beſatzungen der 
in bheimiſchen Gewäſſern befindlichen Schiffe bat in der zweiten Hälfte 
des Monats September 1892 ſtattzufinden. Die Oekonomie-Handwerker 
der Werftdiviſionen ſind am 29. September 1892 zu entlaſſen. Die 
Zahl der einzuſtellenden Rekruten und die Einſtellungstermine ſind nach 
dem vorhandenen Bedarf feſtzuſetzen. 

— Landwirthſchaftliche Wanderausſtellung. Mit der von 
der deulſchen Landwirthſchaftegelellſchaft in den Tagen vom 15. bis 20. 
Juni d. Js. zu veranſtaltenden Wanderausſtellung in Königsberg wird 
auch eine bienenwirthſchaftliche Ausſtellung verbunden ſein, für welche 
zu Prämien 745 Mt. in Geld und 18 Medaillen ausgeſetzt find. 
Außerdem baben die Oſtpreußiſchen Centralvereine noch Gelder zu 
Prämiirurgen ausgeſetzt; ein Gleiches iſt von dem Weſtpreußiſchen Pro- 
vinzialverein zu erwarten. ! 

— Bermiftt. Von den Brieſſchaſten aus dem bei dem letzten 
Eiſenbabnunglück in Bromberg zertrümmerten Poſtwagen wird bis jetzt 
ein Wertbbrief von 1200 Mk., nach Pod gorz beſtimmt, vermißt. 

— Polizeibericht. Verhoftet wurden 6 Perſonen, 
beiden Arbeitsburſchen Hermann und Wilhelm Karezmarezit, welche 
geſtern beim Bäckermeiſter Langanke aus der Ladenkoſſe 35 M. ſtahlen. 
Bei ihrer Verhaftung wurden nur noch 4 M. vorgefunden 


Vermiiſchtes. 


(Die Zahl) der ungetauft bleibenden Kinder in Berlin 
iſt im Steigen begriffen. Nach der neueſten kirchlichen Statiſtik 
beträgt der Prozentſatz der Ungetauften ſchon wieder 14 Prozent, 
nachdem er bereits auf 10 Prozent heruntergegangen war. 
Ungetraut bleiben in Berlin 36 Prozent der Ehepaare, ein Pro⸗ 
zentjag, der ſich ſchon ſeit Jahren auf gleicher Höhe erhalten hat. 
Charakteriſtiſch iſt eine Verſchiebung, die bei den Miſchehen ein⸗ 
getreten iſt. Während früher die Mehrzahl der Miſchehen evan⸗ 
geliſch getraut und ebenſo die meiſten der dieſen Ehen entſtam⸗ 
menden Kinder evangeliſch getauft wurden, hat neuerdings die 
Zahl der katholiſchen Taufen und Trauungen bei Miſchehen bez 
reutend zugenommen. 

(Im Gefängniß von Aky ab) in Birma haben 300 
Gefangene gemeutert und find, nachdem ſie einen europäiſchen 
Gefängnißwärter getödtet und ſechs andere verwundet hatten, 
ausgebrochen. Sie bedrohten die Stadt, wurden aber angegriffen 
von der Gefängnißpolizei und Freiwilligen, welche den Führer 
der Gefängenen tödteten und verſchiedene derſelben verwundeten. 
Die Uebrigen ergaben ſich. 

(Ein Akt der Lynchjuſtiz) wird aus Paris ge⸗ 
meldet. In einem Hauſe der Straße St⸗Denis verübten drei 
Diebe einen Einbruch. Dieſelben wurden überraſcht und ergriffen, 
von der Menge verfolgt, die Flucht. Zwei entkamen, der Dritte 
feuerte unausgeſetzt einen Revolver auf ſeine Verfolger ab. Er 
tödtete zwei derſelben und verwundete einen Mann ſchwer. Nach 
wüthendem Kampfe wurde der Dieb überwältigt und von der 
Menge faſt todtgeſchlagen und zerriſſen. Die Polizei vermochte 
nicht die Lynchjuſtiz zu verhindern. 

(Entgleiſung.) Unweit Milwaukee entgleiſte ein Ar⸗ 
beiterzug. 10 Perſonen wurden getödtet, 30 verletzt. 

Feuer.) Die Dampfmühle Danziger und Rappaport in 
Gleiwitz iſt niedergebrannt. Der Schaden beträgt 1 Million. 

Das Ausverkaufs⸗Unweſen) in Berlin 
erſtreckt ſich auf immer weitere Kreiſe. In der Stralauerſtraße 
prangt feit einigen Tagen das rothe Plakat: „Großer Yusver- 
kauf wegen Aufgabe des Geſchäfts“ gar an einem Schlächter⸗ 
laden. Nu' fehlte nur noch ein „Ausverkauf“ beim Bäcker und 
im Milchkeller. 

(Das Schwurgericht) in Meiningen verhandelte 
dieſer Tage gegen eine Magd wegen Meineides und gegen den 
Pfarrer Ferd. Ruge aus Tüngeda (Herzogthum Gotha) wegen 
Verleitung zu dem Meineide. Die Magd wurde unter Annahme 
mildernder Umſtände zu 9 Monaten Gefängniß, der genannte 
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Pfarrer zu dreijährigem Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die gleiche Dauer verurtheilt. 8 

(In Spremberg) wurde der Concursverwalter Schön 
wegen vieler Jahre hindurch verübter Unterſchlagung von Con⸗ 
cursmaſſengeldern verhaftet. Das Deficit iſt ſehr groß. Ueber 
Schöns Vermögen iſt Concurs eröffnet. 

(Zu den mitgetheilten erbaulichen Bei⸗ 
ſpielen) von Liedertext⸗„Reinigungen“ veröffentlicht Herr 
Juſtizrath F. W. Kyll aus Köln in der Frankfurter Zeitung ein 
weiteres intereſſantes Exempel; er ſchreibt: In der im Jahre 
1880 erſchienenen Feſtſchrift zur Vollendung des Kölner Domes, 
herausgegeben vom Vorſtande des Centraldombauvereins, verfaßt 
von Dr. Erven. Stadtarchivar, find zum Schluſſe einige auf den 
Dom bezügliche Lieder abgedruckt, darunter Seite 347 das be⸗ 
kannte herrliche Lied von Heine: „Im Rhein, im heiligen Strome, 
da ſpiegelt ſich in den Well'n mit ſeinem großen Dome, das 
große, heilige Köln.“ Die dritte Strophe lautet bekanntlich: 

Es ſchweben Blumen und Englein, 

Um unſere liebe Frau; 

Die Augen, die Lippen, die Wänglein, 

Die gleichen der Liebſten genau. 
Dieſe harmloſen Verſe hat nun der Compilator in folgender 
Weiſe vermyſtificirt: 

Die Lippen, die Aeuglein, die Wänglein, 

Die ſah ich ſchöner nie; 

Es kommt und ſpricht ein Englein: 

Gegrüßt ſeiſt Du, Marie! 

(1350 Billionen Silbergulden) Das „N. 
Wiener Tagbl.“ erzählt folgenden Scherz: Zu einem als wohl⸗ 
thatig bekannten Finanzmann kam jüngſt ein an Geldmangel 
leidender Studioſus und erbot ſich, demſelben gegen ein Honorar 
von fünf Gulden einen vollkommen frei ausbeutbaren Silbervor⸗ 
rath im Werthe von mehr als 1200 Billionen Silbergulden 
nachzuweiſen. Der Andere ging auf den Scherz ein und ſagte 
lachend die Bezahlung zu, wenn die Sache auf Wahrheit beruhe. 
„Schon vor hundert Jahren entdeckte der Chemiker Prouſt Silber 
im Meerwaſſer. Malaguti u. A. beſtimmten den Gehalt des 
Seewaſſers an Silber quantitativ und fanden, daß ein Kubikmeter 
10 Milligramm, ſomit 100,000 Cubikmeter 1 Kilo Silber ent⸗ 
halten. 1 Cubikkilometer mit 1000 Millionen Cubikmetern ent⸗ 
hält demnach 10,000 Kilo Silber, aus welchen 900,000 Silber⸗ 
gulden ö. W. geprägt werden können. Das Weltmeer hat 374 
Millionen Quadratkilometer Oberfläche bei einer durchſchnittlichen 
Tiefe von 4 Kilometern, alſo rund 1500 Millionen Cubikmeter 
Inhalt, in welchem 1350 Billionen Silbergulden gelöſt ſind.“ 
„Hier Ihre fünf Gulden und außerdem ſollen Sie die 
Hälfte des Reingewinnes haben!“ 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung.“ 
Darmſtadt, 8. März, 10 Uhr 50 Minuten Vor⸗ 
mittags. Der Großherzog iſt ſeit heute Nacht bewußtlos, 
das Schlucken iſt äußerſt erſchwert. 


waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


Morgens 8 Uhr. 
Thorn, den 8. März 1,00 über Null. 
Warſchau, den 5. März . 1,52 über 
e LH BR 
Brahemünde, den 7. März 352 
Brahe: 
3,44 „ „. 


Bromberg, den 7. März 


Verantwortlicher Aedacteur: Wilhelm Grape in Shorn. 


Handels- Nachrichten. 
Thorn 8. März. 
Wetter Schnee 


i (Ates pro 1000 Kilo per Yabn.) 

Weizen, unverändert, ſehr ſchwaches Angebot, 117/18pfD bell 202/204 
Dit. 120/123pfd bell 206/209 M. 12028 pfd. bell 212/214 Mk. 
feinfte über Notis- 3 

Roggen niedriger 112/13pfd. 200/211 M. 114/19pip 212/215 Mk. 

Gerſte Brauwaare 165/175 feinſte über Notiz. 

Hafer 150 52 

Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 8. März 


Tendenz der Fondsbörse: feſt. 8. 3 32] 7.8.92: 


Ruſſiſche Banknoten p. Uasen . 207,10 | 206,20 
Wechſel auf Warſchau kurz 206,90 | 205,90 
Deutſche 3°, proc Reichsanleihe. 28,80 98,90 
Preußiſche 4 proc Conſols 106,50 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 64,90 64,50 
Polniſche Liguidationsp'andbriefe ; 62,70 62,30 
Weſipreußiſche 3/ vroe Plandbrieſe 95.20 95,30 
Disronto Commandit Autheile h 185 90 | 185,20 
Oeſterr Creditactien. 170,16 169.— 
Oeſterreichiſche Banknoten ’ 172,20 171,95 
Weizen: AprilMai - : 5 197,25 | 199,75 
Mai⸗ Juni ? ; 200,75 | 203,26 

loco in New⸗Vork 104,60 | 166, 10 

Noggen: loco 8 . . . 208,— 210,— 
April- Ma: » 209,25 | 212,50 

Mai⸗Juni . { 207,75 | 210,50 

Juni⸗Juli 206, — 208, 

Rübdl: April⸗ Mai . n 53,50 54.20 
r a A 54, 54,60 

Spiritus; 50er loco. . A 1 8 x 84 60 64,70 
70er loco. 8 . i 1 A 45.— 45,10 

70er April⸗ Mai 5 0 5 44,90 45,20 

70er Anguſt⸗ Sept. 46,— 46,40 


Reichsbank-Discont 3 pCt. — Lombard⸗Binstuß 3½ reſp 4 Ct. 


CCC. DDD VERTRETEN ERRANG. 
3 der kleinſte aber gefährlichſte 
Der Tuberkelbacillus, Feind der Menſchbeit, gelanat 
tbeils durch Einalhmung, tbeils durch Nadrung in den menſchlichen Kör⸗ 
per und kann auch auf den Gefundeften übertragen werden. Diejenigen, 
die leicht zu Catarrbe neigen, deren Schleimhäute entzündet find, find für 
Infection disponirt. Zum eianen Schutze, wie zum Schutze ſeiner un⸗ 
gevörigen, empfieblt es ſich, den krankbaften Zuſtand der Schleimbäute 
ſofort zu beben oder ihm vorzubeugen und bierın bieten uns die Fay 'n 
hten Sodener NMimerai-Pastillen das vorzüglichſte, dat 
durchgreiſendſte und ſicherſte Mittel. Dieſe Paſtillen baben gleich den 
derübmten Sodener Heilquellen, aus denen fie bereitet werden, die radi⸗ 
kale Heilung entzündeter Schleimhäute und die Hehung der Catarrhe zur 
Folge. Die Gefabr der Anſteckung iſt alſo abgeſchwächt. Tay's achte 
Sodener Mineral-Pastillem ſind in allen Apolbeken und Droguerien 
a 85 Bf. zu haben. 


Bekanntmachung. 
Verkauf auf Abbruch. 


Die poſtfiscaliſchen Baulichkeiten des 
früheren Hotels Sanſſouci zu Thorn 
ſollen meiſtbietend auf Abbruch ver⸗ 


billiger 


kauft werden. 
Hierzu ſteht auf 
Donnerſtag, 17. 
Vormittags 10 Uhr 
Termin an. 


Die Verkaufsbedingungen liegen im 
Amtszimmer des Poſt⸗ Directors zu 
Die Ange⸗ 
bote ſind verſchloſſen und mit einer den 


Thorn zur Einſicht aus. 


Inhalt kennzeichnenden Aufſchrift ver⸗ 
ſehen bis zum 17. 
Vormittags 10 Uhr an das Poſt⸗ 


amt I zu Thorn frankirt einzuſenden, 
in deſſen Amtszimmer zur bezeichneten 


Stunde die Eröffnung der eingegan⸗ 


genen Angebote in Gegenwart der etwa 


erſchienenen Bieter ſtattfinden wird. 
Danzig, den 4 März 1892. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 


Director. 
Ziehlke. 


Tiſchlerarbeiten. 


Die Umänderung und Inſtandſetzung 


von 380— 15 
Kaſten C/69 ſoll an den 
dernden vergeben werden. 

Termin am Dienſtag, den 15. 


em Geſchoßtransport⸗ 


März d. 38, Vorm. 11 Uhr, bis 
Angebote mit 
erdingung die 
Umänderung u. Juſtandſetzung 


zu welchem mi elte 
der Aufſchrift: 


von 15 em Geſchoßtrausport-⸗ 
Kaſten C/69“ einzuſenden find. 


Bedingungen liegen im dieſſeitigen 
10 — zur 


Bureau — Zimmer Nr. 
Einſicht aus, können auch gegen Er⸗ 
es, der Schreibgebühren bezogen 
werde 


Artillerie-Depot Thorn. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 16. März er, 

Vormittags 11%, Uhr 
ſollen die im Etatsjahre 1892/93 bei 
den laufenden Unterhaltungsarbeiten 
der Fortification vorkommenden Stein⸗ 
ſetzer⸗Arbeiten, ſowie die Lieferung von 
Nägeln, Draht, Schreib⸗ und Zeichen⸗ 
materialien im Fortifications » Bureau 
— Zimmer 5 — öffentlich auf Grund 
der im Zimmer 10 daſelbſt ausge⸗ 
legten Bedingungen verdungen werden, 
und werden Reflectanten zur Betheili⸗ 
gung an dieſem Termin hiermit auf⸗ 
gefordert. 


Königliche Fortification. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Nach uns gewordener Mittheilung 
ſtehen dem Königl. Kriegs⸗Miniſterium 
Mittel aus Stiftungen zur Verfügung, 
aus welchen Unterſtützungen ge⸗ 
währt werden können. 

1. den Theilnehmern am Feldzuge 

1864, welche bei Eritürmung 

der Düppeler Schanzen invalide 

geworden ſind, 
. den Hinterbliebenen der in Folge 
» einer im Feldzuge 1864 erhal⸗ 
tenen Verwundung verſtorbenen 

Invaliden und 
. denjenigen Theilnehmern an die⸗ 

ſem Feldzuge, deren zeitige Leiden 

mit hoher Wahrſcheinlichkeit auf 

die Kriegseinwirkungen von 1864 

zurückzuführen ſind. 

Unterſtützungsbedürftigen Per ſonen, 
auf welche vorſtehende Bedingungen 
Anwendung finden, ſtellen wir anheim, 
ihre Papiere in unſerem Polizei⸗Seere⸗ 
tariat zur Einſicht vorzulegen 

Thorn, den 25. Februar 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Im hieſigen ͥichamt befinden ſich 
2 herrenloſe Decimal⸗Brückenwaagen, 
eine zu 750 kg und die andere zu 
1000 kg Tragkraft. Die hier unbe⸗ 
kannten Eigenthümer dieſer Waagen 
werden aufgefordert, ſich baldigſt bei 
Herrn Aichmeiſter Braun zu melden. 

Thorn, den 7. März 1892. 


Der Magiitrar. 5 
Die Arbeitgeber werden zur Zahlung 


der rückſtändigen Beiträge zur Ver⸗ 
meidung der Zwangsvollſtreckung auf⸗ 


efordert. 
5 (Thorn den 5. März 3 
Der Kaſſire 
der allgemeinen Ollskrunkentaſſe 
A. Perpliess. 


E Grundſtück 2 


auf an l. Mocker billig zu verk ufen 
3 erfragen in der Exped. d 


März cr., 


März 1892, 


Mindeſtfor⸗ 


Freiburger Geld-Lotterie 


z. Viederherſtelkung u. Freilegung des Münfters, 
Freiburg i. B. 
Ziehung am 6. u. 7. April er. 
Zur Berloofung gelangen: 


BE (Baar-Zahlung,) "SE 


I Gewinn à 50 000 Mk. = 50 000 Mk. 
20 0 000 


* 77 


I 10000 „ = 10000 „ 

1 5000 „ = 5000 „ 

10 gewinne a 1000 „ = 10 000 „ 

20 „ 500 5 — 10 000 * 
100 = 200 „ =20000 „ 
200 5 100 „ = 20 000 „ 
400 17 50 „ 5 20 000 „ 
2500 20 „ = 50 000 „ 


” 


lose nur 3,20 Ik. 


Deffentliche 
Zwangsberſteigerung. 


Donnerſtag, d. 10. März er., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei den Gaſtwirth Kaw- 
czynski'ſchen Eheleuten in Thorn, 
Jacobs⸗Vorſtadt 
1 Billard, 1 Tombank, 2 Repoſito⸗ 
rien, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kleider⸗ 
und Wäſcheſpinde, Sophas und ver⸗ 
ſchiedene anderere Gegenſtände, 
am ſelben Tage, Nachmittags 4 Uhr 
bei dem Todtengräber Adolph Meyer 
ebendaſelbſt 
ein Hinterladergewehr 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 8. März 1892. 
Bartelt, 
Gerichts vollzieher. 


erſteigerung 
von Weizen- und Roggen kleie, 
Fuß mehl pp., Roggen- u. Hafer ⸗ 
ſpreu, ſowie Heu⸗ und Strohab⸗ 
fällen am 


Freitag, den 11. März cr., 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau. 
Proviant-Amt Thorn. 


Bekunmmachung. 

Nach 8 6 des Statuts unſerer Feuer⸗ 
Societät ſind die Jahresbeiträge von 
den Verſicherten im Laufe des Monats 
Januar jeden Jahres bei ſofortiger 
executiviſcher Beitreibung an unjere 
Kämmereikaſſe zu entrichten. Da trotz 
bereits erfolgter öffentlicher Auffordes |? 
rung noch ein großer Theil dieſer Bei⸗ 
träge rückſtändig iſt, fordern wir hier⸗ 
mit zur ſchleunigen Berichtigung der⸗ 
ſelben auf mit dem Bemerken, daß nach 
weiterem Ablauf von 8 Tagen die 
zwangsweiſe Beitreibung der Rück⸗ 
ſtände erfolgen wird. 

Die bisher übliche Hinausſchiebung 
der Einziehung bis in das nächſte 
Vierteljahr kann als dem Statut wider⸗ 
ſprechend nicht beibehalten werden. 

Thorn, den 4. März 1892. 

Der Magiſtrat. 
ie Menage⸗Commiſſion des 
3. Batailons Inftr.⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 hat vom 1. April 
bis 1. Juli die Fleiſchlieferung zu 
vergeben. Offerten ſind an die ge⸗ 
nannte Commiſſion zu richten. 


chmiedeeiſerne 


Grabgittet 


und 


Kontzäune 


nach neueſten Ent: 
würfen fertigt 


Robert Tilk. 


— ———— — 
Ei j. anſpruchel Mädchen aus 
achtb. Familie, verſ. m. gut. Empfl. 
u. Zeugn, ſucht v. 1. April in einer 
reſpectabl. Familie St; lle als Stütze 
der Hausfrau. t 
Hauptbed. * Off. unter A. L. 5 
in der — . Btg. erbeten. 


VI. Marienburg. Geld-Lotterie 
u ERSTE Fee 


Ziehung am 28. u. 29. April er. 
Ausſchließlich Geldgewinne. 
(Baar Zahlung.) BE 


Gewinn von 90 000 — 90 000 Mk. 


30 000 = 30 000 
15000 — 15000 


55 * 


5 ’ 

2 Gewinne à 6000 — 12000 „ 
85 „ 3000 — 15000 „ 

12 ”„ „ 1500 Br 18 000 „ 

1 600 — 30000 „ 
D 300 = 30000 „ 
ll e 150 = 30 000 „ 
nd „ 60 60 000 „ 
i 30 = 30 000 „ 
DDD 15 — 15000 „ 
3372 Gewinne 375 000 NM. 


Loose nur 3,20 Ik 


Trotz bedeutender Preisſteigerung 
empfehle mein Lager von anerkannt 
reinen 


2 Zolayer =: 
u. 1. Ungarweinen 


zu unveränderten Preiſen. 


M. H. Olszewski. 
ieee 


Damenkleider 


werden E. Walde angefertigt bei 
sjunke, Modiſtin, 
Seilgebeift. 19. H. 
Habe mich hierſelbſt, Hundeſtr. 
1 Trp. nach vorn, als Miethsfran 
niedergelaſſen und bitte ich die geehrten 
Herrſchaften mich mit zahlreichen Auf⸗ 
trägen zu unterſtützen. K. Olkiewiez. 


inen tüchtigen 


* 
Zimmerpolier 
zur Accordarbeit auf dem Lande ſucht 

von ſofort Bruno Ulmer. 
Meldungen im Ban Bureau, 
Alte Culmer⸗Vorſtadt. 
Für mein Caffee, u. Colonial- 


waarengeſchäft ſuche 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Raschkowski, 
Neuſtäd. Markt 11. 


Hochf. Neunaugen. 


offerirt in 3 Größen zu Mk. 9, 6, 4,50 


p. ½ Schock. 
O. Plathe, 
Neuenburg Weſtpr. 
d Mutageſch un 
in und außer dem Hauſe empfiehlt Frau 
Laechel, Gerechteſtr. i. H d. H. Rausch. 


8000 Mark 


auf 2 in beſter Stadtgegend gelegene 

Grundſtücke unmittelbar hinter Banks 

geldern pr. 1. April geſucht. 
Offert. unt. V. Z. an d. Exp. d 


Messina-Apfelsinen 


und 


Citronen 


empfiehlt 
M. H. Olszewski. 


Der von Herrn Friſeur Hoppe in 
der Eliſabeihſtraßze bewohnte 
Laden u. Wohnung iſt ſofort zu 
vermiethen. A. Endemann. 
De von Herrn Schwerin innege⸗ 

habte Parterre⸗Wohnung, Segler⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver» 
miethen. Näheres bei J. Keil. 


tg 


in 


m 
herrihaftl. Wohnung 


iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 
W'bnnngen, 3 Bimmer, helle 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 
W. Höhle. Mauerſtraße 36. 


i Geber Seiten a Sener 
gen für 6 Pferde iſt zu vermieth 


e Penſion Baderſtr. 10 bei Louis Lewin. 
81g. für Schüler. 30 erfr. i. = Exp. d. Z.] Id. 2m. J. J. verm. Kloftertr. 20 II-. 


Bahn-Operationen, 


Looſe zu nachſtehenden Lotterien 


wie in jeder anderen hieſigen Colleete 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


17. Stettiner Pferde-Lotterie 


eee eee TER Sa EN Siehung unmißertufi) am I. Mai « 


Zur Verlooſung gelangen: 


I Jagdwagen mit vier Pferden 
1 Kutschirphaeton mit vier Pferden 
Landauer mit zwei Pferden 
I Halbwayen mit zwei Pferden 
I Brougham mit einem Pferde 
I Halbwagen mit einem Pferde 
| Herrenphaeton mit einem Pferde 
Amèéricaln mit einem Pferde 
I Dogart mit einem Pferde 


I Parkwagen mit zwei Ponies. 
Ferner als 11 Hauptgewinn: 
2 gesattelte und gezäumte Reitpferde 
(Herren- und Damenpferd) 
und als 1°—19 Gewinn: 
je I Reitpferd, gesattelt und gezäumt, und 
121 Reit- u. Wagen-Pferde 
zusammen also: 
10 complet bespaunte Equipagen und 
15 hochedie Reit- und Wagen - Pierde, 
OU ausserdem: 30 complete Reitsättel, 
30 vollständige Zaumzeuge, 100 wollene 
Pferdedecken, 30 Jagdgewehre, 156 6 
winne bestehend in Ledertaschen, else 
u. Jagdutensilien. 80 goldene 3- Kaiser-Me- 
daillen, 400 silberne 3-Kaiser-Medaillen 
und 1700 silberne hippologische Münzen 


ng. Schmerzloſe 


künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 
ie von Fräulein tielene Rosen- 


hagen jeit 6½ Jahren innege- 


Donnerstag, 17. März er., 
Abends 8 Uhr 


in ri; Saale des Artushofes: 
Concert 


Paul Bulss 


Königl. Kammersänger, 
unt. Mitwirk. d. Clavier-Virtuosen 
Herrn Fritz Masbach. 
Karten zu numm, Plätzen 3 Mark. 
Der starken Nachfrage 
wegen können die bestellten 
Karten nur bis zum 10. d. 
incl. reservirt werden. 


Walter Lambe:k. 
Daß für Mittwoch, 5 b. Dire 
angekündigte 

Sinfonie-Concert 


findet nicht ſtatt. 8 
Müller, 
Muſikdirigent. 


Artushof. 


e eee e ee 0e B| Loose nur 1,15 UI. 1,15 II. Nele een ee ee 


tes ER 
Sinfonie-Concert 


in diefer Saiſon 
der Capelle des Infanterie⸗ Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 
„Im Walde“ Sinfonie 
Nr. III F-dur Op. 
153 


habtr Wohnung iſt vom 1. April zu Ouverture 3. Op „Der 


vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 30. 
E" möbl. Wohn nebit Schlaf 
zimmer zu verm. Baderſtr. 28. 
Nerſetzungshalber eine Wohnung 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt 
II. Etage, beſtehend aus großem Salon, 
vier Zimmern, Balkon und allem Zu⸗ 
behör ſehr preiswerth vom 1. April er 
zu vermiethen. W. Pastor. 
Gerechteſtraße Nr. 33 
iſt die II. Etage, ſowie Parterre⸗Woh⸗ 
nung billig zu vermiethen. Näh. zu erfr. 


Breiteſtr. 43 im Ci nn ® 
Laden 


mit angrenzender Wohnung iſt 

vom 1. April 1892 zu vermiethen. 
Schillerſtraße 17. 

Zu erfragen bei Julius Lange 2 Trp. 


Dee von Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
bewohnte 2. Etage iſt p. 1. April 
zu vermiethen für 560 Mark. 
S Czechak. Culmerſtraße. 
W'bunen. von 2 und 3 Kimmern 
mit geräumigem Zubehör zu ver: 

mieten. Näh. Casprowitz, Kl. Moder 
vis a vis dem Wollmarkt. 
Zum., Küche u. Zub. v. 1. April, I m. 
3.2 Tr. n. v. ſof. z. v. Strobandftr. 11. 

ohnung, 3 Zimmer und Bus 
behör. Bäckermeiſter Lewinsohn. 
Alſtadt. Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern und Zubehör 
an ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 
Preis 225 Mark. Moritz Leiser, 

Breiteſtr. 33. 
Bäckerſtraße 48 

iſt von ſofort od. 1. April 1892 die er ſte 
Etage beit. aus 5 Zim., Burſchengel. u. 
Pferdeſt. zu verm. 1. Hintzer. 


Binceeſterß⸗ 10 eme Heller: 


wohnung 
Mauerſtr. 85 eine kl Wohnung. 
Kl. Mocker, Querſtr. 426 2 Wohn. 
Bromdergerſtr. 48 zwei eompl. 
Stallungen, Remiſen, Burſchenſtuben 
zu vermiethen. Frau Joh Kusel. 
roße u. kleine Familienwohn. 
find zu verm. Bäckerſtr. 16. 


roßer Laden 


zu vermiethen. „Eulmerfir, A. Preuss. 4 Zimmern mit Bun 
immer zu en legen in Kl. Mocker 22, an der 


1 möblirt. 2 
einen ra fte 5, 


N in Mocker bele ene, ie 


Wohnung, „u 


Wa renovirt, aus 7 Zimmern 
beſtehend, iſt von ſofort, nach Wunſch 


ganz oder getheilt, billig zu vermieten Petzol 


Reflectanten wollen ſich direct mit mir 
in Verbindung ſetzen. 


Dr. Fischer, Biſchofswerder Wpr. 


ie Wohnung, bisher von Herrn 
Stadtbaumeiſter Leipolz, Eliſa⸗ 
bethſtraße 7 3 Treppen, iſt v. 1. April 
1892 zu au 


E. m. Z. Techteftr. 16. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernft Lam m bed in Tenn. ck in — 


Tannhäuſer“. 


Numm. Platz an der Kaſſe 1,25, 
Stehplatz 1,00. 
Friedemann, 
Königl. — b Königl, Militär⸗Muſikdirigent. 
r rr 
Mittwoch, den 9. d. Mts, 
6 Uhr Abends: 
Trauer ⸗7 TI 
eee eee ee eee 


Haudwerker⸗Verein. 
ounerſtag, den 10. März er.: 


Herren⸗Abend. 


Der Vorstand. 
Voranzeige! 


Concert 


d. weltberühmten preisgekrönten 
amerikaniſchen Jubiläums⸗ 


Ae e 
Sänger und ängerinnen 


unter Leitung des 


Mister Harry Clifton. 


Näherts durch die Tageszettel. 
Tivoli. BE 


Beute I Ir, Pfannktchen, 


Kaiſerſaa 
Bromb. Vorstadt II. Linie 
Sonnabend, 12. März 1892. 


diesjäbriger letzter ib roß er 
Maskenball. 


Anfang es Uhr, um 12 U 

5 - Senoolmeie unter Wan 1 5 
ürkischen Kapelle und des Prinzen Karneval 
in ihren bocheleganten Koſtümen 

Maskirze Herren 1 Mk., maskixte Damen 
kr e n 5 a — a 
n . olzmann, Gerechte 
Straße 20 und des 
un haben Abends von 7 Uhr im 


eee 
Eine Beamtenwohnung 


vollſtändig neu renovirt beſtehend aus 
reizend be⸗ 


Liſſomitzer Chauſſee, iſt ſofort ganz oder 


getheilt billig zu vermiethen. 
oppernieusſtr. 39 früher 
ſind 2 große Wohnungen (renovirt) 


zu vermiethen. Preis billig. 
Näheres bei Frau Krause im Hauſe 
III. Eta 77 und bei Herrn Kaufmann 
Ollmann. 


De. erſte Etage, Giifabethitr. II, 
iſt vom 1. April zu vermiethen, 
töbl. Jim. Aftſtädt Markt 34. 
— . — 
Kirchliche achricten. 


Evang. luth. Kirche. 
Mittwoch, den 9 März 1882 


ee Rittweger. Abends 6 ½ Uhr: Abendſtunde. 


Herr —.—. . . r Gerecteftt. 16.1 e Paftor Nehm. 


